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Schloß Sacrow. 


Von Panl Boy. 


Wohl das ſchlichteſte und beſcheidenſte Bauwerk in der 
an Schlöſſern ſo reichen Umgebung Potsdams ift Schloß 
Sacrow. Und wenn- 
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| 7. Jahrgang. 


zu Spandau, von dem es im Jahre 1720 der Hofrat 
Konrad Boden erkaufte. Er ftarb 1740, und feine Witwe 
verkaufte es 1757 an die Gräfin v. Diremont geb. Gräfin 
v. Neſſelrode, von der es 1764 der Generalleutnant Johann 
Ludwig Graf Hordt, von dieſem im Jahre 1779 der 
Baron Heinrich Carl de la Motte-Fouqus erwarb, der es 
zehn Jahre ſpäter an den Leutnant Auguſt Ferdinand Graf 
v. Haeſeler und dieſer an den Bankier Magnus veräußerte. 
i 1840 endlich würde 


gleich es auch in 
königlichem Beſitz 
iſt, ſo hat es doch 
nie große Tage ge- 
ſehen. Spurlos iſt 
die eit an dieſem 
ſtillen Winkel der 
Havelufer vorüber 
geſchritten; darum 
iſts nur wenig, was 
uns in Chroniken 
über Dorf Sacrow 
und das mit ihm eng 
verknüpfte Schloß 
berichtet wird. 
Sacrow wi d 
zuerſt im Jahre 
1575 im Landbuch 
Kaifer Karls IV. 
erwähnt. Damals 
befaß das Dorf zur 
Hälfte der Markgraf 
und der in Eiche an⸗ 
geſeſſene Edelmann 
v. d. Eiche. Nachfol⸗ 
gende Beſitzer waren i 4 
die v. Hate von welchen es die Gebrüder Hellenbrecht in 
Spandau erwarben. Dann beſaß der Bürgermeiſter Georg 
Wartenberg zu Spandau das Dorf, und im Beſttz ſeiner 
Nachkommen verblieb es bis zum Ende des 17. Jahr- 
hunderts. Später erwarb der Uurfürſt das Dorf und 
überwies die Einkünfte aus ihm dem großen Arbeitshauſe 


Märkiide Schlöffer: Schloß Sacrow. 


Liebhaber⸗Anfnahme von Walter Seegert. erſten Uinderjahre 


BE - Sacrow vom Do- 

| mänenfisfus ange- 
kauft und kam fo 
in königlichen Beſitz. 

Eine lange Liſte 
der verſchiedenartig⸗ 
ſten und für uns 
meiſt intereſſeloſer 
Beſitzer iſt's, die 
hier am Auge vor⸗ 
überzieht. Aber ein 
Name ragt aus ihr 
hervor, der für 
uns wohlbekannten 
Ulang hat: der 
Name des Barons 
de la Motte-Fouque, 
des Vaters des 
Dichters der „Un⸗ 
dine“. Und der 
verträumte und 
ſchwärmeriſch ver- 
anlagte Knabe, der 
hier in Sacrow feine 


verlebte, mag an⸗ 

geſichts der ſtillen Waſſerfläche der Havel oder des einſam 

von dunklen Wäldern und grünem Schilfkranz umſchloſſenen 

Sacrower Sees die erſte Anregung zu feiner fpäteren Dichtung 
erhalten haben. 

Der poetiſche Schimmer, der zu jenen Seiten dieſe 

kleine Siedelung, dieſes Dorf und fein laubumgrüntes 


258 DIE MARK 


Schloß verſchönte, iſt noch nicht geſchwunden. Auch heute 
noch iſt Sacrow einer der maleriſchſten Orte der Berliner 
Umgebung und ein Idyll, wie es fchon felten geworden 
ift an den Ufern unſerer Havel. Wald und Waſſer ſchließen 
es ein, und über die kleinen, rohrgedeckten Häuschen neigen 
ſich der Dorfſtraße dichtſchattende Bäume. 

Schön und ſtimmungsvoll iſt auch die Lage des 
Schloſſes, das dieſen ſtolzen Namen kaum verdient. Denn 
es iſt in beſcheidenen Formen eines Gutshauſes, wie es 
für unſere Mark typiſch geworden ift, zu Ende des 17. 
Jahrhunderts erbaut. Ein lang hingeſtreckter Bau mit 
blanken Fenſtern und ſchmuckloſen Faſſaden — ein Guts⸗ 
haus eben. Aber entzückend iſt der Blick von ſeiner 
Vorderfront hinaus über den blumenüberblühten Vorplatz 
in den Park, durch deſſen vom Schloſſe ſtrahlenförmig 
ausgehende Wege gleichſam wie durch hohe Fenſter fern 
die Türme und Schlöſſer Potsdams ſichtbar ſind: da 
Babelsberg und dort die Uriegsſchule auf dem Brauhaus⸗ 
berg, hier die Garniſonkirche und dort das weißſchimmernde 
Belvedere auf dem Pfingitberg. Ein herrlicher Park! Von 
den Wellen der Havel umſpült, und umrauſcht von viel⸗ 
hundertjährigen Bäumen, gibt er mit ſeinen lauſchigen 
Wegen und reizenden Träumerplätzchen dem anſpruchsloſen 
Schlößchen einen köſtlichen Rahmen. Uud wenn die Geſchichte 
hier auch ſpurlos vorübergeſch itten iſt, die Sage und das 
Märchen wallen noch immer um dieſen ſtillen Erdenfleck, 
und in ſtiller Maiennacht ſteigen die Feen der Havel empor 
aus dem kniſternden Schilf und ſchauen hinüber zum 
ſchlafenden Schloß und Park von Sacrow. 


Heimatihuß und Dorikunfl. 


(Schluß.) Don Architekt Paul Buhrow. 

Einen großen Schatz bodeuſtändiger Kunſt bewahren 
die Hallen unſerer märkiſchen Dorfkirchen; dies ſelbſt ſind 
meiſt beſcheidene, ſchlichte Bauten, die fih jedoch der Um— 
gebung ſtets vortrefflich einfügen. Durch eine in tiefer 
Mauerleibung niedere Tür, die oft mit Beſchlägen geſchmückt, 
treten wir in das Junere ein; Ausrufe des Erſtaunens 
veranlaſſen hier die köſtlichen Dekorationen: Das mit einem 
luſtigen Blumenmuſter bemalte Geſtühl, die künſtleriſch 
gearbeiteten Beleuchtungskörper, vorn der reich geſchmückte 
Flügelaltar, bemalt in den kräftigſten Farben, doch trotz 
der intenſiven Leuchtkraft dieſer ein Bild voll harmoniſcher 
Fügung, deren Schönheit durch die einfallenden Sonnen— 
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ſtrahlen nur noch erhöht wird. Wie erfreuen uns jene 
ſchönen Handleuchter, jene Huthalter und Beſchläge, jene 
alten Gemälde, die auf den ruhigen weißen Putzflächen ſo 
ſchön und vorteilhaft zur Geltung kommen. Das alles 
bringt in die ſonſt meiſt ſchlichten, großzügigen Räume eine 
Stimmung, die dem Effekte der Muſik nahe kommt. 

Treten wir in den Friedhof hinaus, der gewöhulich 
die märkiſche Kirche umgibt, ſo werden wir auch hier jeue 
Weihe empfinden, die alles verklärt und erhebt. Nur ſpärlich 
fallen die Sounenſtrahlen durch das grüne dichte Laubdach. 
Schweigſam ragen hier und dort, umraukt von Gewächs, 
ſtumme Todeszeichen, einfache und ſchlichte Steine, doch 
edel das wenige Ornament; wie lieblich und beſcheiden 
ſchauen die kleinen Kreuze aus bemaltem Holz oder Schmiede⸗ 
eiſen aus, und welche Wärme ſpricht aus den naiven doch 
ſinnigen Inſchriften zu uns. 

Aber ſelbſt hier, an jener geheiligten Stätte hat der 
Unverſtand tiefe Wunden geſchlagen. Dicht Hügel au Hügel 
gedrängt, als wäre es noch im Tode ſtrafbar, ſich aus der 
gradlini egen Allgemeinheit auszuſcheiden Ueberall leuchten 
vergoldete und verſilberte Gitter, blitzen polierte Granit⸗ 
und Marmordenkmale in einem kalten eiſigen Ton. Es 
würde hier zu weit führen, wollte ich näher eingehen auf 
die äußeren Formen, auf die meiſt verfehlte Ausſchmückung 
der Hügel, auf die nichtsſagenden Juſchriften, die nur 
zeugen von der Gedankenarmut unſerer heutigen Generation. 

War es nötig, daß man die alten Steine, die in ihren 
Formen beſſer waren als die neuen, fortwarf; daß man 
die Grabplatten als Treppeuſtufen verwandte? War es 
nötig, daß man den ſchön bemalten Flügelaltar mit einer 
dicken gelbbraunen Sauce übertünchte? War es nötig, daß 
man all die hübſchen kleinen Kuuſtgegenſtände, die einſt das 
Junere der Kirche jo weihevoll ſchmückten, als wertloſen 
Plunder anſah. Oh, des Unverſtandes! Ueberall, wohin 
wir blicken eine Geringſchätzung, ein ſinuloſes Zerſtören der 
alten Kunſt⸗ und Naturdenkmäler. 

Heimatſchutz und Deukmalspflege, einfichtige und tat 
kräftige Männer, die den Kern der Dinge erkannt, verſuchen 
jetzt beinahe zu ſpät der Verwüſtung unſerer Länder 
Grenzen zu ſetzen. Trotzdem fehlt es nicht an Stimmen, 
die die ganze Heimatſchutzbewegung als eine durchaus reaf- 
tionäre Beſtrebung bezeichnen, die jegliche induſtrielle und 
techniſche Entwicklung ſchädige. Wäre dies der Fall, fo 
täten die Vertreter des Heimatſchutzes allerdings beſſer, die 
Waffen zu ſtrecken; denn es hieße ſentimentales Narrenſpiel 


Villa Lehmaun. 
Skizze von W. Koenig, Pankow. 


Schon im Frühling, wenn die Luft noch kühl, 
aber Schnee und Eis ſchon geſch ı oljen find, 
zieht Dater Lehmann Sonntags mit Sack und 
Pack, d. h. mit Muttern und Fritzen, ſeinem 
„Einzigſten“, nach feiner „Villa“ an der Peri- 
pherie der Stadt. 

Dieſe „Villa“ ift eine einfache Laube, rund- 
herum etliche Quadratruten Land, von einem 
nicht mehr ganz feſtſtehenden Hann umſchloſſen. 
Hier geht nun Sonntags das Arbeiten los. u- 
erft wird die „Villa“ ſelbſt in Angriff ge- 
nommen, Dach und Wände ausgebeſſert und 
das Ganze friſch grün oder braun angeſtrichen. 
Auch Tauben hält ſich Lehmann, und ſo muß 
der Taubenſchlag auch in Ordnung gebracht 
werden; doch darum kümmert ſich Lehmann 
nicht, das ift Fritzens Arbeit, „der hat noch junge 
Beene und kann ooa beſſer klettern als ick oller, 
jebrechlicher Mann“ ſagt Pater Lehmann, neben- 
bei bemerkt kaum 40 Jahre alt, bei ſolchen 
Gelegenheiten. 

Dann kommt vor allen Dingen der Brunnen 
und der Bierkeller an die Reihe; Vater läßt 
fih einen Kaiten Bier kommen, „samit wa im 
im Sommer bei die Hitze nich vadurſchten“, 


doch erlebt das Bier den Sommer gar nicht, 
denn „bei die Arbeet ſchwitzt man ja ganz 
furchterbar, Fritz jib ma mal 'ne Pulle Bier 
her“ heißt es öfter während der Arbeit. 

Iſt nun ſoweit alles in Ordnung, der Zaun 
und die Eingangstür, mit dem von Vater Lel 
mann „ſelbſtgemalenen“ Schild „Villa Lehmann“ 
darüber, befeſtigt und geſtrichen, daun kommt 
das Land an die Reihe. 

Hierbei werden nun verſchiedene heiße Rede- 
ſchlachten geſchlagen, wie das Land am beſten 
zu verwenden wäre. Mutter möchte am liebſten 
das ganze Land mit Kartoffeln, Mohrrüben, 
Peterſtlie und ſonſtigen edlen Gewächſen be- 
pflanzen, während Fritz gerade das Gegenteil 
verlangt: „Wa Vata, wa pflanzen hier blos 
Blumen und in die eene Ede pflanze ick een' 
Johannesbeerbaum, Schulzens Willem will ma 
een abjeben, und in de Mitte machen wa een' 
Springbrunnen, wa Data?" Aber Dater kann 
fih weder mit Mutterns noch mit Fritzens Plan 
einverſtanden erklären, und ſo einigt man ſich 
denn ſchließlich dahin, daß die größere Hälfte 
als Gemüſegarten und die kleinere als Blumer 
beet eingerichtet wird. 

Der April ift zu Ende gegangen, der Mat 
tritt feine Herrſchaft an. Ueberall grünt und 
blüht es. Sonntag für Sonntag zieht nun die 
ganze Familie Lehmann „auf ihr Land“. 


Meiſtens gibt es in der Laubenkolonie ein 
Stück brachliegendes Land, auf welchem die 
„Jöhren“ der Kolonijten herumtollen können. 
Auch vor „Villa Lehmann“ befindet ſich ſolch 
Fleckchen Erde und hier iſt deun auch immer 
ein „Radau“, daß man es kaum aushalten 
kann. Lehmanns Fritze iſt natürlich gerade 
einer von den tolliten. 

Oft kommt wohl auch des Sonntags Befuch, 
und voller Stolz zeigt Mutter dann ihre grünen 
Bohnen und roten Kartoffeln, die gerade „jo 
ſcheen bliehn“, Vater gibt dann auch wohl 
verſchwenderiſch einige „Pullen“ Bier zum 
Beſten und abends, wenn es dunkel wird und 
der Beſuch ſich verabſchieden will, ſchneidet 
Vater noch ein paar duftende Blumen ab und 
ſteckt ſie dem Beſuch in die Hand, „damit de 
ooch an mir denken duhſt“. 

So geht es nun den ganzen Sommer über. 
Kommen nun die heißen Tage im Juli, dann 
ſchläft auch wohl die ganze Familie draußen, 
notabene wenn es nicht zu weit von Daterns 
jeweiliger Arbeitsstätte entfernt ift. 

Der Juni und Juli geht vorüber, der Auguſt 
mit feinen Kinder- und Erntefeſten naht. Unf- 
fallende Plakate verkünden an allen Ecken und 
Enden der Kolonie, daß am Sonntag, den fo 
und ſovielten Auguſt in der Caubenkolonie 
„Transvaal“, welchen poetiſchen Namen „Leh⸗ 


treiben, wollten wir jedes altersgraue Bauernhäuschen 
erhalten, wollten wir all die Bequemlichkeiten des heutigen 
Lebens, gute Verkehrsverbindungen, Beleuchtung und andere 
Dinge aufgeben, um wieder in das Zeitalter der Poſtkutſche 
und der Oellampe zurückzukehren. Gewiſſe Formen des 
heutigen Lebens laſſen ſich eben nicht mehr ſtreichen, nur 
ſollten die Hüllen, die dieſe Formen umkleiden, in ſchöner 
und einwandfreier Weiſe ausgebildet werden, und dies ge- 
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allein das Erhalten und Reſtaurieren der alten Kunſtſchätze, 
ſondern wohl hauptſächlich das Neuſchaffen für die Zukunft 
unſerer Heimatbilder ausſchlaggebend iſt, obwohl ein geſundes 
Neuſchaffen wiederum nur möglich iſt, wenn die Pietät 
gegen geſchichtliche Natur⸗ und Kunſtdenkmäler, wenn der 
Sinn für das ſachlich Zweckmäßige, für das einfach Schöne, 
wenn die Liebe zur Heimat wieder geweckt und geſtärkt 
wird, ſoweit, daß auch der gemeine Mann Gutes vom 


ſchah bisher 
nicht. Mo⸗ 
derne Hotel⸗ 
bauten mit 
den üblichen 
rieſigen Re- 
klameſchrif⸗ 
ten, troſtloſe 
öde zFabrik⸗ 
anlagen“ tra- 
gen eine 
grelle Dis⸗ 
harmonie in 
die Land⸗ 
ſchaft. Eiſer⸗ 
ne Brücken⸗ 
bauten und 
die häßlichen 
Gitter- 
maſten der 
elektriſchen 
Starkſtrom⸗ 
leitung ver⸗ 
ſchänden fo 
manches 
ſchöne Städ- 
tebild. Wes 
halb umklei⸗ 
det man das 
Eiſengerüſt 
der Brücken 
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Entwurf zu einem handhauie 
von Architekt Paul Buhrow. 


Schlechten 
zu unterſchei⸗ 
den weiß und 
wagt. 

Die allge⸗ 
meine Be⸗ 
deutung die⸗ 
ſer Beſtre⸗ 
bungen läßt 
es notwen⸗ 
dig er⸗ 
ſcheinen, daß 
neben den 
Zwangsmit⸗ 
teln der 
ſtaatlichen 
Denkmals⸗ 
pflege die 
freiwillige 
Mitarbeit 
möglichſt 
weiter Kreiſe 
dieſer wich⸗ 
tigen Kultur⸗ 
aufgabe 
näher tritt. 
Touriſten 
und Photo⸗ 
graphen, die 
durch das 
märkiſche 
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nicht mit Beton, weshalb legt man an beſonders ſchönen 
Straßen und Plätzen alter Städte die Kabelführung nicht 
unterirdiſch. Stets laffen fih Umwege und Löfungen 
finden, durch die eine Beeinträchtigung des Stadtbildes yer- 
mieden werden könnte. 


Land pilgern, könnten dies oder jenes der alten Kunſtſchätze im 
Bilde feſthalten, könnten überall aufklärend und belehrend 
wirken, könnten einflußreiche Perſönlichkeiten auf dem Lande wie 
Amtmann, Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Arzt und Apotheker 
dazu anregen, Ortsmuſeen zu gründen, die alte Kunſt zu 


Die vorſteheuden Zeilen laſſen erkennen, daß nicht 


pflegen, das gute Neue zu fördern. 


Vorträge an Gemeinde⸗ 


manns Kolonie” führt, ein großes Erntefeſt 
mit echt ländlichem Umzug und Fackelzug am 
Abend ſtattfindet. Jetzt herrſcht reges Leben 
in der Kolonie. Ueberall werden buntbewickelte 
Schnüre von der Fahnenſtange zum Zaun und 
vom Zaun zur Laube gezogen. Auch „Villa 
Lehmann“ wird feſtlich geputzt und als der 
Sonntag Morgen da ift, wird in „Villa Leh⸗ 
mann“ als erſte die Flagge hochgezogen. 

Bald ſind Lehmanus nicht mehr allein, 
Beſuch aus der Stadt kommt und Dater fegt 
ſich mit ſeinem Beſuch vor die Laube und 
„kloppt Karten“. Dem Fritz wird die Sache 
natürlich zu langweilig und bald ſtürmt er 
davon, um fih den „Rummel“ anzufehen. In 
der ganzen Kolonie herrſcht ein Jubel und 
Trubel, daß man das eigene Wort nicht verſteht. 
Ju allem Ueberfluß hat fih auch noch ein 
Karuſſel hier angeſiedelt, welches mim den 
ganzen Tag ohne Unterbrechung feine Volfs- 


lieder und bekan t i 
u marſchtempo 
herunterleiert. res 


Nicht lange dauert es, 


i Fri 
wieder, um wie ſo kommt Fritz 


! ein Wilder mit dem Ru 
„Mutta, ick habe Hunga, jib ma 'ne Stulle“ in 
die Tür zu ſtürzen. Mutter hat natürlich nichts 
eiligeres zu tun, als ihre „Bolzen“ vulgo 
Stullen auszupacken und ihren Kritz fatt zu 
„futtern“. Kaum ift die „Abfütterung“ beendet, 


fo geht's zu Vatern. „Data jib ma 'n Irofchen 
zu Karnffelfahren und een for ne Stocklaterne, 
du weeft doch, det uffn Am'd Fackelzuch is 
und da will ick ooch mitjeh'n.“ Vater iſt zwar 
zuerſt garnicht zu bewegen, die gewünſchten 
„Moneten rauszurücken“, ſchließlich muß er 
aber doch nachgeben und Fritz erhält 20 Pfennig; 
„aba nich vanaſchen!“ ruft Vater Lehmann 
noch hinterher, doch Fritz hört ſchon nicht mehr, 
der ift ſchon längſt wieder beim Karuſſel. 

Erſt als es dunkel wird und der Fackelzug 
unter Dorantritt eines buntbemalten Clowns 
an der „Dilla Lehmann“ vorbei kommt, meldet 
ſich Fritz wieder aus den Reihen der Fackel⸗ 
träger und Trägerinnen. „Mutta, Data, kiekt 
mal, ick habe eene richtige Fackel, au, det macht 
Laune, ſag' ick euch!“ Spät abends bricht der 
Beſuch dann auf, um die heimatlichen Penaten 
aufzuſuchen. Vater Lehmann nebſt Familie 
ſchlafen, weil „fon ſcheenet Wetta is” natürlich 
draußen in ihrer Villa. In Wirklichkeit hat 
Mutter Angſt, daß Vater nicht heil nach Haufe 
kommt, da er kaum noch gerade ſtehen kann. 

Nachdem das Erntefeſt vorüber iſt, folgt 
wieder eine ftillere Zeit, ab und zu wird auch 
noch vom „Laubenbudiker“ ein Kinderfeft ver- 
anftaltet, aber Lehmanns machen nichts mehr 
mit „davor ha'm wa keen Zeld nich, det ken'n 
wa uns nich leiſten“ meint Dater Lehmann, 


wenn Fritz anfängt zu betteln, und dabei bleibt's. 
— Sonntag für Sonntag wird jetzt in „Villa 
Lehmann“ die Flagge hochgezogen, manchmal 
bleibt ſie auch die ganze Woche hoch, wenn 
Vater Lehmann draußen ſchläft. Ab und zu 
kommt dann wieder Beſuch und dann ſitzt Dater 
mit ſeinen Bekannten oder Verwandten vor der 
Laube und „driſcht Skat“, dabei wird immer 
eine Weiße und eine „Pulle Bier“ nach der 
andern vertilgt; ein jeder packt dann ſeine mit⸗ 
gebrachten „Bolzen“ aus und nachdem man 
ſeinen inneren Menſchen geſtärkt hat, wird der 
Skat „weitergedroſchen“. Gegen 10 oder 11 Uhr 
verabſchiedet ſich der Beſuch und Lehmanns 
ſchlafen dann wieder in ihrer „Villa“. 

Bis endlich die kalten Nächte und kühlen 
Tage kommen, dann verlegt auch Familie 
Lehmann ihre Schlafſtellen wieder nach der 
Stadt, die Laubenkoloniſten ziehen auch nach 
und nach wieder in ihre ſtädtiſchen Wohnungen 
zurück und nur vereinzelt werden noch Sonntags 
die Flaggen hochgezogen. 

Wenn aber dann der erſte Schnee fällt, 
dann werden auch die letzten Fahnen herem- 
geholt und ſtill und friedlich liegt dann die 
Holonie „Transvaal“, bis im nächſten Frühjahr 
die „Villa Lehmann“ als eine der erſten ihre 
Flagge wieder in die Luft ſteigen läßt. 
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abenden, das Zeigen guter Vorbilder dortſelbſt, das alles 
könnte äußerſt erzieheriſch wirken. In noch weiterer Weiſe 
ift auch die „Mark“ der Denkmalspflege dienlich, wenn fie 
von Zeit zu Zeit Gutes und Schlechtes nebeneinander ſtellt, 
wenn beabſichtigte Veränderungen, die ein hervorragendes 
Städtebild ſchänden könnten, möglichſt ſchnell zur Kenntnis 
der Redaktion gelangten. ; 

Zwar, wer für die Verbeſſerung der Dorfkunſt etwas 
tun will, muß über die wichtigſten Fragen des neuzeitlichen 
Städtebaues orientiert ſein, muß die alte Kunſt gründlich 
kennen und von ihrem künſtleriſchen Werte überzeugt ſein, 
denn oft genug wird in Aufſätzen, die eine Stadt oder ein 
Dorf ſchildern, das Wichtigſte, das Weſentliche überſehen. 
Doch würde ich gern jegliche Beſtrebungen mit Rat und 
Tat unterſtützen, vielleicht bleibt es mir noch vergönnt, hier 
dies oder jenes Gebiet des Städtebaues eingehender zu 
beſprechen. 

Für eine gedeihliche Entwicklung alles deffen, was ich 
in vorſtehenden Zeilen kurz ſtreifte, 


iſt die Einwirkung der Schule 
von bedentſamem Werte. Leider 
hat bisher eine kurzſichtige ſche⸗ 
matiſche Erziehung dem hindernd 
im Wege geſtanden. Allzuwenig 
bewegen ſich die Kinder in der 
freien Natur, allzuwenig vermögen 
ſie ſich an der unerſchöpflichen 
Fülle ihrer Schönheiten zu er⸗ 
freuen, ihren Geheimniſſen zu 
lauſchen. Wenn es auch zwet- 
los wäre, die Kinder vom Städte⸗ 
bau zu unterhalten, ſo ließe ſich 
doch auf gemeinſamen Spazier⸗ 
gängen durch wiederholtes Hin- 
weiſen auf das Weſentlichſte, auf 
Gutes und Schlechtes allerlei er 
reichen. Der natürliche Sinn für 
das einfach Schöne, Farbenluſt 
und Heimatliebe könnten geweckt 
und geſtärkt werden. Das iſt 
nicht allein auf dem Papier 
möglich. So haben im heſſiſchen 
Hinterlaude (Kreis Biedenhopf) 
im Dorfe Dautphe die Schulkinder, 
nachdem ſie vom dortigen Lehrer 
Metzler Anweiſung erhalten, 
Möbel, Grabſteine, Teller und 
Spruchmalereien, kurzum einen 
Teil des Inventars des Dorfes 
in ſauberen Buntſtift⸗ und 
Aquarellmalereien aufgenommen. 
Das Intereſſe für die alten 
Kunſtſchätze wurde hiermit auf 
das regſte gefördert. In ähnlicher Weiſe könnten 
auch die Jugendwanderabteilungen, vielmehr die Führer 
dieſer dem Heimatſchutze dienlich ſein. Ebenſo erfreulich 
wirkt in Cöthen bei Falkenberg der Lehrer Paul 
Matzdorf. Ju die dortigen Buchenwaldungen führt 
dieſer die junge Schar, von denen einzelne als Berg⸗ 
geiſter verkleidet ſind, zur Waldesfeier am leiſe plät⸗ 
ſchernden Bach. Unter dem Beiſein der Angehörigen 
und Dorfeinwohner wird hier ein kleines Märchenſpiel 
aufgeführt, Anſprachen und ſchlichte Volkslieder durchhallen 
den weiten grünen Wald und hinterlaſſen in den jungen 
Kinderherzen eine Saat, die einſt goldene Früchte zeitigen 
wird. Mögen diefe Beiſpiele zur Nachahmung anregen, 
mögen ſie Leitſterne ſein zur Erreichung einer geſunden 
Kultur, die unſer Leben erfreulich, ſittlich und würdig 
geſtaltet. 


Grabdenkmal an der Kirche zu Glindow. 


Beiſpiel fchöner alter Friedhofskunſt. 
Kiebhaber - Unfuahme von Wilh. Reichner. 


Nr. 33 


Blumenthal. 


Schluß.) Von Willy Koenig Pankow. 


Auch unſer Th. Fontane hat die Stadtſtelle beſucht 
und im 2. Teil ſeiner „Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg“ beſchrieben. Er war 1862 dort und hat 
noch die Fundamente der angeblichen Kirche, den Brunnen, 
zwei Backofenſtellen und den Markſtein gefunden. 

Zum Schluß möchte ich noch den intereſſanten Bericht 
vom Jahre 1845 des ehemaligen Prötzeler Predigers, ſpä⸗ 
teren Superintendenten zu Müncheberg, Lehmann anführen: 

„Die merkwürdige Stadtſtelle Blumenthal iſt unſtreitig 

in alten Seiten ein menfchlicher Wohnort geweſen. Man 
ſieht noch jetzt Spuren von Feldſteinmauern. Vor einigen 
Jahren ſind von den Waldarbeitern mehrere Werkzeuge, 
Hämmer, Sporen u. dergl. gefunden worden, leider aber 
den Uindern zum Spiele gegeben und wieder verloren. 
Ualk wird noch jetzt dort gefunden. Die Stadt ſoll von 
den Huſſiten auf ihrem Huge 
nah Bernau zerſtört worden 
ſein. Einige meinen, daß die 
Zerſtörung älter fei. Der große 
glatte Stein innerhalb der 
Staotſtelle ift vielleicht ein 
Denkmal aus heidnifcher Seit. 
Es iſt wohl möglich, daß hier, 
mitten im Urwalde ſchon die 
Semnonen einen Dolksver⸗ 
ſammlungsplatz oder eine 
Opferſtätte gehabt und daß 
die Städte bauenden Wenden 
hier eine Stadt angelegt haben. 
Die Stadtſtelle beträgt 66 Mor⸗ 
gen, iſt 816 Schritte lang und 
faſt ebenſo breit — Wenn das 
Andenken des Ortes erhalten 
werden foll, fo ift es jetzt (1843) 
die höchſte Zeit, die erforder⸗ 
lichen Schritte zu tun, denn 
die Pflugichar, die ſchon einige 
Stellen der Stadtſtelle in Acker 
umgewandelt hat, möchte bald 
auch die letzten Spuren der 
ehemaligen Stadt vertilgen.“ 

Nun, was Superintendent 
Lehmann vorausgeſehen, iſt ge— 
ſchehen. Die Pflugſchar geht 
über die ehemalige Stadtſtelle 
und hat Beſitz ergriffen von der 
ganzen weiten Fläche. Schon iſt 
faft alles, was an eine menſch— 
liche Anſiedlung erinnern könnte, 
verſchwunden und nur noch der 
Name hält die Erinnerung aufrecht. Hoffen wir, daß uns 
dieſer, ſowie der ſchöne Wald, welcher dieſen Namen führt, 
wenigſtens erhalten bleiben, als ein Andenken an eine 
verſchwundene märkiſche Grtſchaft. 


Veridhwundene Dörfer. 


Wanderung zur Eichendorfer und Lapenower mühle. 


Die meiſten Ausflügler, welche die märkiſche Schweiz 
beſuchen, werden der Meinung fein, daß mit der Pritzhagener 
Mühle bezw. der „Hölle“ die Schönheit dieſes Landſtriches 
zu Ende ift. Dem ift aber nicht fo. Zwar nicht fo wild- 
romantisch aber trotzdem ihrer landſchaftlichen Reize wegen 
beſuchenswert ift die Gegend öſtlich der Pritzhagener Mühle 
am Stobber-Fließ. Da es aber für die Buckow-Wanderer 
zu weit iſt, haben wir dieſe Tour von der Buckowfahrt 


abgetrennt und wollen uns deswegen direkt vom Bahnhof 
Dahmsdorf Wlüncheberg aus dorthin begeben. 

om Bahnhof folgen wir dem Wege, welcher zwiſchen 
gr Oſtbahn und der Müncheberger Kleinbahn entlang, 
bald über erſtere hinwegführt. Später begleitet uns die 
Buckower Kleinbahn. Bor der Schneidemühle biegen wir 
remis nach dem kleinen Dahmsdorf ab, durchſchreiten 
dieſes und folgen dem nach Münchehofe führenden 
Weg. Von hier aus bieten ſich unſerem Auge reizende 
Ausblicke dar. Ueber die hügelige Landſchaft mit dem tief 
unten liegenden Großen und Kleinen Klobbid- 
See ſchweift unſer Blick zu den Buckower Höhen und links 
davon zur Kolonie Wald Sievers do rf. Teils über 
Feld, teils durch Wald, von welchem mehrere Schluchten 
nach dem See abfallen, erreichen wir das Dörfchen 
Münchehofe mit einer ganz aus Feldſteinen erbauten 
Kirche. 

Bei der Wegteilung am Ausgang des Dorfes folgen 
wir dem Wegweiſer „Hermersdorf“, bald darauf dem nach 
05 Eichendorfer Mühle“. Auf ſchönen mit Birken bepflanzten 
Wegen wandern wir durch den Wald. Schon von weitem 
hören wir das Kauſchen der Mühle. Noch ein Bogen 
nach links und wir ſtehen vor dem Mühlengebäude. Es 
iſt nach dem Brande, welcher durch einen Blitzſchlag in der 
Gewitternacht des 15. i 
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bekannten Dichters Joſeph Freiherr von Eichendorf, welche 
Familie von 1500 1595 hier im Lande Lebus anfäffig war, 
gegründet wurde. Nur ſoviel ſteht feſt, daß = bereits 
im Jahre 1400 wieder wit. war, und zwar wird an- 
genommen, daß es es ſchon bei dem Poleneinfall im Jahre 
1325 zerftört wurde. | 

Wandern wir wieder ein Stück zurück, fo zweigt bei 
einer jungen Schonung von dem nach Hermersdorf führenden 
Weg links ein Fahrweg (ohne Wegweiſer) ab, welcher am 
Rande der Stobberwieſen dahinführt. In großem Bogen 
ſchlängelt ſich das uns von Buckow aus gutbekannte Stobber⸗ 
Fließ dahin, bald dicht an unſern Weg herankommend, 
bald weit ab von uns fließend. Auf unſerem Wege über⸗ 
ſchreiten wir ein anderes, kleineres fließendes Gewäſſer, den 
aus dem Obersdorfer Haus-See kommenden hohen 
Graben. 

Wir bleiben immer am Rande des Waldes, ſodaß 
wir ſtets den Blick über die Wieſen haben, bald von 
dem Fahrweg abweichend auf ſchönen breiten Wegen. Die 
Wieſen werden jetzt ſchmaler, Erlenbruch tritt an ihre Stelle. 
Unſer Weg hört plötzlich auf, und ſo gehen wir denn ohne 
Weg weiter am Stobbertal entlang, bis wir wieder auf 
den Fahrweg ſtoßen, welcher uns jetzt bergab zur Cape: 
nower Mühle führt, dem einzigen Reft des früheren 

Vorwerk Lapenow, 


Juli 1746 entſtand, neu 
aufgebaut worden. 
Unwillkürlich legen 
wir uns die Frage vor, 
woher ſtammt der Name. 
Vergeblich ſuchen wir 
auf der Landkarte nach 
einem Dorfe Eichendorf. 
Aus dem leſenswerten 
Buche „Märkiſches Dorf⸗ 
leben einſt und jetzt“ 
verfaßt von Pfarrer 
Ludwig Lehmann in 
Hermersdorf entnehmen 
wir etwa folgendes: 
Spuren von Mauerreſten, 
welche auf dem Eich 


nachdem vor einigen 
Jahren die Kapenower 
Siegelei abgebrochen 
wurde. 


Nach Pfarrer Leb- 
mann wurde Lapenow 
1254 von den Nonnen 
des ſchleſiſchen Ciſter⸗ 
cienſerkloſters Trebnitz 
als befeſtigtes Vorwerk 
zum Schutz ihrer auf 
dem vom ſchleſiſchen 
Berzog Heinrich dem 

ärtigen im Jahre 1224 
geſchenkten Landſtrich ge⸗ 
gründeten Dörfer Treb- 
nitz, Jahnsfelde, Buch⸗ 


berge und unweit davon 


im Uuhluch vor Jahr Eigenartige Dorfhäujer: 1. Baubenhaus in Lüdersdorf (Kr. Angermünde). 
Liebhaber⸗Aufnahme von Engelbert Graf. 


zehnten gefunden wurden, 
geben uns Seugnis da⸗ 
von, daß früher ein Dorf Eichendorf beſtanden hat. Es 
ift nicht ausgeſchloſſen, daß es von einem Vorfahren des 


Im Mai. 


Im Waien zu wandern durchs Sand, juchhe! 
Durchs Land voll Caubgrün und Blütenſchnee, 
Voll lachenden Lebens, voll Sonnenpracht, 

Wie die Seele da jauchzt und das Herze lacht! 


Im Maien zu wandern durchs Land, juchhe! 
Um- Hute den blühenden Sweig vom Schleh, 
Mit leichtem Känzel und leichtem Sinn 

Ueber Berg und Tal dahin, dahin! 


Im Maien zu wandern durchs Land, juchhe! 
orbei am blauenden Waldesſee, 
m murminden Quell, am rauſchenden Bach, 
Der Schönheit ſtets und dem Glücke nach! 


Im Maien zu wandern durchs Land, juchhe! 
Wie tut der Dirne das Herz ſo weh! 

Mit zuckendem Mund und ſehnendem Blick 
Schaut lange ſie nach dem Wanderer zurück. — 


Harl Gotthard. 


holz und Gölsdorf an- 
gelegt. Doch auch dieſer 
Ort beſtand nicht lange. 
In der Marterwoche des 
Jahres 1452 wurde er durch die Huſſiten, welche unter der 
Führung des wilden Prokop und Wilhelm Koftfa in die 
Mark einfielen, dem Erdboden gleichgemacht. 

Als Rückweg benutzen wir den zuletzt genannten Weg 
bis zur zweiten Wegteilung. Hier biegen wir links ab und 
kommen zum freundlichen Ñ er m er sô orf, dann wandern 
wir den nah Trebnig führenden Weg entlang zum Oft- 
bahnhof Trebnitz, von wo wir 6.47, 8.58, 8.48 oder 
10.06 unſere Heimfahrt antreten können. 

Martin Hagedorn. 


A* unſere werten Freunde und Leſer der „Mark“ bitten wir jetzt 
um ftrdl. Unterſtützung dieſes Blattes durch energiſche Werbe- 
tätigkeit. Man verlange beſonders die „Mark“ bei den Bahnhofs: 
buchhandlungen und Trinkballen, und veranlaſſe die betr. Standinhaber 
zum Aushängen des Blattes. Bei der ungeheuer großen Sahl von 
verſchiedenen Seitſchriften und der alles übertönenden Reklame der 
großen Firmen ift die „Mark“ auf die Agitation von Mund zu Mund 
durch ihre Freunde angewieſen. Darum bitten wir Alle, die unſer 
Wirken auf eine allgemeinere Beachtung der Natur und Heimat für 
erſtrebenswert und gut halten, auch alle Anhänger eines energiſcheren 
Heimat, und Waldſchutzes, die „Mark“ verbreiten zu helfen und 


Abbonnenten zu werben. 
Hochachtungsvoll 
„Die Mark“. 


Win Reichen wa 1910, 


verfangen. 


Ewig im Birkicht angedornt — immer 
Vor mir das erkorene Siel, 
Immer vor Augen den leuchtenden Schimmer, 
Der Gpferlohe funkelndes Spiel. 


Einmal — nur einmal laßt mich betreten 
Der Sonnengöttin heiligen Hain, 
Um mit geſenktem Haupte zu beten 
An Brandaltares flammenden Schein. 
Wilh. Keichner. 


Vereins-Nachrichten. 


Aufnahmebedingungen: Für Vereine, die „Die Mark“ als Vereinsorgan be 
trachten und abonniert haben, bis zu 4 Seilen koſtenfrei, jede Seile mehr 20 Pf. — Für 
Vereine, in denen „Die Mark“ obligatoriſch für die Hlitghieder eingeführt tft, find ſämt⸗ 
iche Deröffentlihungen koſtenfrei. — Aufnahmeſchluß für Einfendungen: Montag Mittag. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

Mittwoch, 31. Mai: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
im Berliner Clubhans, Ohmſtr. 2. Tagesordnung: 1. Protofollver- 
leſung; 2. Vorbereitung der nächſten Deranftaltungen; 5. Probe der 
vorbereiteten Rezitationen und Muſtk⸗Vorträge; 4. Agitation; 5. Der 
ſchiedenes. Nach der Sitzung: Geſelligkeit. Gäſte, deſonders auch aus 
anderen Vereinen, willkommen. 

Auf Beſchluß der letzten Sitzung des Geſamtvorſtandes wird der 
für den 51. Mai feſtgeſetzt geweſene Dichter: (Eichendorff) Abend mit 
der Johannisnacht⸗Wanderung am 24. Juni verbunden. Dieſe nächſte 
Bundes peranſtaltung geſtaltet fih demnach folgendermaßen: 


Ar. 33 


Eichendorff-Feier und Johannis nacht-Wanderung 

am Sonnabend, 24. Juni 1911. 
Treffpunkt Abends (von 8 Uhr an, im Reft. „Müggelſchlößchen“ am 
Müggel-See bei Friedrichshagen, neben der Fähre. — 10 Uhr im 
Gr. Saal: Sichendorff⸗Feier. Muſik⸗ Vorträge. Dortrag 
von Redakteur Georg Eugen Kitzler: „Jo ſ. v. Eichendorff, der 
Romantiker und Dichter von Wanderliedern“. Geſang Vorträge. 
Rezitationen. — 11½, Uhr: Wanderung zu den Kanonenbergen. Hier 
Beginn der Sonnwendfeier, Waldkonzert. Weiterwanderung zum 
Teufels See. — 12½— 2 ½ Uhr: Ichannisnachtfeier am Teufels - See. 
Altmärkiſche Dialekt- Vorträge der Dichtungen „Haidbalk'n“ des Lehrers 
Mathies Stendal (Vortragender Otto Winkelmann). — Tanz in 
der Halle. — 5 Uhr: Aufſtieg zur Bismarckwarte. Sonnenaufgang. 
— 3½ Uhr: Wanderung zum Kleinen Müggel-See. Botaniſche Studien. 
— 5 Uhr: Kaffeeraft im Reſt. Neu⸗Helgoland. — Schlußwanderung 
zum Bhf. Rahnsdorf. 


Mark Brandenburg-Verein. 
(1. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Uitzler, Lanſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäſt, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 54.) 
— Sonntag, 21. Mai: Nachmittags⸗Ausflug nach Finkenkrug. 
CTreffp. 1.30 Lehrter Hptbhf. (Bahnſtg.) Führung: Keller. — Donners- 
tag, 25. Mai (Himmelfahrtstag): Wanderfahrt nach Niederfinow, 
Hohenfinow, Falkenberg, Oderbruch, Bralitz, Oderberg, Marienpfuhl, 
Lint⸗Seen, Breitefenn, Paarſteiner See, Pehlitz, Brodowin, Chorin, 
Buchholzer Schonung, Chorinchen. ca. 40 km. Abf. 6,00 Stett. Fern: 
bhf., Rückfahrt 8.24 Uhr. Mitgl. 2.25, Gäſte 3.— Mk. Führung: 
Rietz, Brumm. — Pfinaften, 4. u. 5. Juni: Sweitägige Wander- 
fahrt nach Wittenberg, Deſſau, Wörlitzer Park, Coswig. Abf. 8.25 
Sonntag früh Anh. Bhf., Rückf 6.50 Montag Abend von Coswig. 
Ankunft 10.21 Berlin. Führung: Schuſter. Teilnehmerk. 8 90 Mitgl., 
9.25 Gäſte. Sonntag, 11.. 18., 25. Juni: Spreewaldfahrten. 
— Sonntag, 11. Juni: Gr. Köris, Teupitz. Tornows Idyll, Sputen⸗ 
dorf, Motzen, Gr. Beſten. — Sonntag, 25. Juni: Große Dampfer- 
fahrt nach Erkner, Rüdersdorf (Befichtigung der Kalkſteinbrüche), 
Erkner, Müggel⸗See, Cöpenick, Grünau, Zeuthen, Ugs.⸗Wuſterhauſen. 


Turnverein Berliner Beamten. 


Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vorſitzen der: 
Walter Teſch, Pankow, Damerowſtraße 53l- — Dereinslofal: 
O. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (0). Böhme). 
Sonnabend, 22. Mai abends präc. 8 Uhr im Dereinslofal: Jahn- 
Feier anläßlich der Bundertjahr Feier des Jahnturnplatzes in der 
Haſenheide, verbunden mit Kommers und Vortrag unſeres T. B. B. 
Kopf über „100 Jahre dentſches Turnen“. Es wird gebeten, 
recht viele Gäſte einzuführen. — Mittwoch, abends von ½7 Uhr bis 
zur Dunkelheit wird jetzt in Schönholz geſpielt. Rege Beteiligung 
erwünſcht. Montag abends: Schwimmen Badeanſtalt Gerichtſtr. 
Pfingſt Turn fahrt 5.—5. Juni: Sonnabend, nachm. 5.15 
Uhr Berolina Aleranderpl. Abf. 5.39 Uhr nach Frankfurt a. O und 
Müllroſe, hier Nachtlogis. Sonntag: Wanderung durch das Schlanbe⸗ 
Tal. Ragomer Mühle, Kupferhanmer, Bremsdorfer Mühle, Uieſelwitzer 
Mühle, Choſſewitz; Montag: Wanderung Schlaube-Mühle, „Oelſe“, 
Ulinge⸗-Mühle nach Gelſen. Von dort zum Bahnhof Grunow. Mit- 
zunehmen: reichlich Proviant, u.. Obſt, Chokolade uſw. ſowie Nadel, 
Swirn, feſte Stiefel, Curnſchuhe, Regenmantel, Pelerine oder Plaid. 
Koften ca. 10—12 Mk. Die Teilnehmer haben bis ſpäteſtens 28. 
d. Nits. an den Führer Karl Schenk 5.— ME. für Koft und Logis zu 
zahlen. Es haben ſich leider bis jetzt ſehr Wenige zur Teilnahme an 
der Fahrt durch dieſen ſchönen Teil unſerer Mark gemeldet. Wir 
hoffen, daß, wenn auch nicht alle, doch der größte Teil unſerer Müt- 
glieder ſich noch zur Teilnahme meldet. Der Vorſtand. 

Touriſten Club von 1893. Donnerstag, 25. Mai (Himmel 
fahrtstag): 355. Wanderfahrt Alt-Lüdersdorf, Dannenwalde, Kreuzfeng, 
Bredereiche, Stolp-See, Himmelpfort, Fh. Woblitz, Lychen. 26 km. 
Abf. 5.42 Stett. Fernbhf. 

Wanderverein Friſch voran. Donnerstag, 25 Mai (Himmel⸗ 
fahrtstag): Wanderfahrt Klofterfelde, Fh. Rehmate und Lottſche, Neu⸗ 
dörfchen, Prenden, Klofterfelde. Abf 7.48 Stett. Dorortbhf . 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 21. Mai: Wande- 
rung nach dem Quellgebiet der Löcknitz. Bangelsberg, Nienbaum, 
Liebenberger Mühle, Mar-See, Hoppegarten, Löcknitz⸗Ouellen, Schlan⸗ 
genthin, Bhf. Dahmsdorf Müncheberg. Führung: Reinke. Abf. 8.11 
Bhf. Friedrichſtr. — Dienstag, 25. Mai: Außerordentliche Hanptver- 
ſammlung im Vereinslokal, Lankwitz, Viktoriaſtr. 56/58, Tagesordnung: 
. Protokoll, 2. Mitteilungen des Vorſtandes, 3. Eingänge, 4. Neuwahl 
eines 2. Schriftführers, 5. Derfchtedenes. — Auskunft erteilt die Ge 
ſchäftsſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105 

Geſelliger Manderbund von 1905. Pfingſt⸗ Fahrt 
am 3.— 6. Juni nach dem Schlaubetal. Abf. 5. Juni abends 
5.20 Bhf. Charlottenburg, 5.59 Bhf. Friedrichſtr., 5.52 Schleſ. Bhf. 
Ankunft 2.20 Frankfurt a. O. Nachtwanderung Markendorf, Müllroſe, 
Mirdorf, Fh. Kupferhammer. 1. Tag: Durchwanderung des Schlanbe⸗ 
tals. Uupferhammer, Fh. Siehdichum, Bremsdorfer Muhle, Schlaube⸗ 
mühle, Choſſewitz. Mondſcheinfahrt auf dem großen Choſſewitzer⸗See. 
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Nachtlogis. — 2. Tag: Choſſewitz, Klingemühle, Jaukemühle, Dam⸗ 
mendorf und Grunow. Vachtlogis. — 3. Tag: Grunow, Heuft, 
Kummerow und Beeskow. Rückfahrt nach Berlin. ca 75 km. fahr- 
geld: Berlin- Frankfurt a. O. 1.80 Mk., Beeskow Berlin 1.60 Mk. 
Damen und Herren als Gäſte willkommen! Anmeldungen an den 
Dorftand: Herm. Hackert, Turmſtr. 61, Karl Köhn, Malplaquetſtr. 37. 
Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ — Sonntag, 21. Mai: 
Wanderfahrt nach Fürſtenbrunn, Saatwinkel, Tegelort, Hohen⸗Neuen⸗ 
dorf. Abf. 6.34 Lehrt. Hauptbhf. Führer: Voigt. — Dienstag, 23. 
Mai: Geſchäftl. Sitzung. — Dienstag, 30. Mai: Geſellige Sitzung im 
Vereinslokal Berl. Clubhans, Ghmſtr. 2. 
Wanderklub Tempo 1907. (Clnblokal, Kaiſerſtr. 35.) — 
Sonntag, 21. Mat: Wanderfahrt nach Grunewald, Hundekehlen⸗See, 
Grunewald See, Jagdſchloß Grunewald, Paulsborn, Onkel Toms 
Hütte, Krumme Sante, Schlachten-See, Jagdſchloß Dreilinden, Kl. 
Machnow, Teltow. Abf. 6.44 Bhf. Friedrichſtr. Gäſte willkommen. 
Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe“. 
Donnerstag, 25. Mai (Himmelfahrtstag): 75. Wanderfahrt: Dor- 
mittag (Gruppe A): Treffp. 3/42 Uhr Seitungskiosk Stuttgarter Platz, 
Abfahrt 7.07 Uhr nach Wannſee, Wanderung Vikolskoj, Moorlake, 
Sacrow, Kladow, Gatom, Pichelsdorf, Pichelswerder. Führer: Brocke. 
— Nachmittags (Gruppe B): Treffpunkt 2 Uhr Sophie Charlotteplatz, 
Wanderung Pichelswerder, FHuſammentreffen mit Gruppe A. Führer: 
A. Beeskow. In Pichelswerder gemeinſame Kaffeetafel und Feier 
der 75. Wanderfahrt. Teilnehmergebühr für Gäſte und Mitglieder 
Gruppe A 70, Gruppe B 30 Pf. 

Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 28. Mai: 42. Wanderfahrt nach Friedrichsfelde, Sadowa, 
Pferdebucht, Kiefemal, Ravenſteinmühle, Heidemühle, Dahlwitz, Hoppe- 
garten. Führung: B. Woltersdorf, Triftſtr. 67. Abfahrt 7.05 Bhf. 
Friedrichſtr. — Sonnabend, 20. Mai: Sitzung im Vereinslokal „Sum 
alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, pünktlich 8½ Uhr. Gäſte willkommen. 
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Tonriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (1. Dorſitzender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 5011) — Sitzung jeden Dienstag im 
Clublokal von Olböter, Uſedomſtr. 33. . 

Tuuriſten⸗Club Frei weg 1910. (Dorf. Otto Winkelmann, 
Liebauerſtr. 8). Mittwoch, 24. Mat: Sitzung im Vereinslokal Müller, 
Hopernikusſtr. 35. - 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. (Vorl. Franz 
Teſchke, Waßmannſtr. 22; Geſchäftsſtelle: Fritz Lindholz, Löweſtr. 12) 
Sitzung: Freitag, 26. Mai jetzt in d. Bilfebein-Brauerei, Koppenftr. 68/69. 

Wandervogel, Verein für Märkiſch-Jugendwandern. Zu 
ſendung von Jahresprogrammen ſowie alle näheren Auskünfte durch 
unſere Hauptgefhäftsftelle Mar Klünder N. 58, Korförerftr. 9. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alezis. Dienstag, 
23. Mai: Unterhaltungsabend im Ulubhaus Ohmſtr. 2 (Kl. 
Saal). Vortrag der Herren Bop und Brur: „Swiſchen Lindow 
und Granſee. Städte- und Landſchaſtsbilder aus einem ſtillen Winkel 
der Mark“ und „Ein Aufſtieg zum Veſuv“. Rezitationen ernſter und 
heiterer Gedichte, Geſangsſoli und Muſikvorträge (Klavier, Guitarre, 
Dioline und Bandonion), Fidelitas und Tanz. Gäſte Damen und 
Herren) herzlich willk.! Eintritt frei! Beginn 3/49 Uhr. — Donners- 
tag, 25. Mai Himmelfahrtstag) : Tageswanderung nach Löwen⸗ 
berg, Lindow, Gudelack-See, Wutz⸗See, Humwenow-See, Meſeberg, 
Granſee. Abf. 7.45 Stett. Bhf. Auskunft erteilt Paul Bop, Voltaſtr. 
44. — Clublokal: Ohmſtr. 2. 5 

Tuuriſten-Club „Früh auf“. Sonntag, 21. Mai: 6. Wan- 
derfahrt nach Rehbrücke, Forſth. Templin, Caputh, Baumgartenbrück, 
Werder a. H. 16½ km. Creffp. 8 15 Berolina. Abf. -s.54 Bhf. Alexpl. 


Don mehreren Seiten ift die Gründung eines Wandervereins, 

der an Wochentagen Wanderungen unternimmt, angeregt worden. 

Wer ſich dafür intereſſiert, wird gebeten, ſeine Adreſſe der Redaktion 
der „Mark“, Lauſitzerſtr. 8, mitzuteilen. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff- Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 
E E an 


Jedem Wanderer sehr zu empfehlen ist das 


Märkisehe Wanderliederhuch 


Zusammengestellt u. herausgegeben von 
Georg Eugen Kitzler. 


Enthält ca. 250 der schönsten Marsch-, 
Wander- und Volkslieder. 


Preis 60 Pfg. (Porto 5 Pfg.) 
Verlag „Die Mark“ (G. E. Kitzler) Lausitzerstr. 8 


Holzschnitte Äfzungen, 
Galvanos. 


Paul Messer 
E BerlinsW.88.Rillerstr.42 43 E 


Angenehmer Aufenthalt. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


j ündet (A. Schmelzlein Nachf.) 
Lederwaren-Rahrik rss“ „ H SCHAARE 
Berlin N. 4, Invaliden Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


| Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 


Oekonom: MAX RUDOLPH. 


Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 


um EE een Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen u d Ausflügler. 
Ohne Geſang keine frohe Wanderung! Wir empfehlen das „Märkiſche Wanderliederbuch“. 
T 3 a 
D he, s mE un 
Lein ewe er farbig Kostüm. Stoffe E 
x este Muster zu jeder Saison) 
B erlin C Köllnischer Fischmarkt 4, s, 6. Seidenplüsch, Astrachan 
èp Gegenüber der Breitestrasse :: K und Krimmer. 
Herren- und hnaben-hleidung Pu N e und 
P 5 3 ; & = . OSIUMESTOCKE, Loden, 
„ Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .. o Pelerinen wu 
Anzüge in vielen Faltenfagons E 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. C Pelz Kottbuser © 
Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte - y Strasse U 
22 für Damen und Herren u Hochbahnhof Kottbuser Tor. 
1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. : 
Loden-Joppen :: Loden-Hosen :: Hüte :: Stöcke Vereins-Abzeichen 
Var Rucksäcke :: Hemden. H liefert preiswert 
m Grosse Auswahl . =e «e Billige Preise 11 PAUL STUMPE 
um a Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 
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Ahrensi Îi Zu deiffechen haus 
(inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 


Touristen und Turnern empf. Nachitlogis. 


Allenhol am Werbellin-See (G. Werder- 
mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


Bahelshern Restaur. Bürgershof 


Klein - Glienicke 
(Bes. OTTO UGE). Ausgezeichn, Küche, 
Dampferstation. 25 Touristenheim. 


Borgsdorf an der Nordbahn 


> Zur Friedens-Eiche 
(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u, Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Eberswalde Brauerei - Ausschank 
(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner-und Touristenheim. 


Rherswalde Schützenhaus 
Inh. OTTO BACH 

Herrl. Höhenlage mitten i. Laubwald. Mittel- 

punkt aller Touristenwege. Billige Küche. 


Eichhorst Hubertusstock 
(Inhab. F. Rose 
Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


Hotel Deutsches Haus 
(ranget (Bes. Kurt Winkler) 


Neben dem Bahnhof. Schattiger Garten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen. 


Gransee Metzentins Restaurant und 


kartenlokal (5fMin. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Angenehmer Sommeraufenthalt! 


HAVELBERG 


Idyllysche Lage längs der Havel. 
Mit altem 900 jährigem Dom. 
Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Bäder. 
Bahn- u. Dampferverbindungen. Preiswerte 
Pensionen. Ausk. Magistrat u. Bürgerverein. 


Neu-Helgoland var, Bahasco 


an Müggel-Mündung 
Dampferverbdg. m. Friedrichs gn, (Brauerei) 
AnWald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 
— 


= 


—: EEE 


Peek & CI 


bei Müllrose 
im Schlaube-Tal 


Inmitten Wälder u. Scen. 
Lagis für Vereine. 


Kuplerhammer 


Herrliche Lage. 
Gute Küche. Pension. 


All-Landsberg acuischen fiaa 

Y deutschen Haus. 
{Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Vereine. Gute Küche. Vereinszimm r. 


Le est an der Wuhlitz bei Polsdam 

Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Für Sommerfrischler und Austlügler 


bietet das durch sein: entzückende 
Lage inmitten herlicher Laub- und 
Nadelwälder und sagenumwohener 
Seen bekannte 


Kloster Lehnin 
einen reizenden Aufenthalt. Näheres 
durch den „Verein zur Hebung des 
Fremdenverkehrs“. 


ll Machnow Rest. Franz Grothe 


Vornehmst. Lokal a, Platze. 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Malzer schleuse Gasih. zur Schleuse 


P. Rönnebeck 
Zwischen Oranienburg uid Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschifiahrts weg.) 


Miehendor| 4, S^AENECKE'S 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten] Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


(Inh. ANTON GIESHÖTT) 
Herrlich gelegen am Müggel-See. 


Neben der Friedrichshagener Dampffähre. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Sun] u. Zimmer f. Vereine. Sommerwohnung. 


Neubrück 


Phöb en!" der Havel bei Werder, 

Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u, Getränke. 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 


Wetter- Mäntel für Damen und Berren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


oppenburg | 


Ross-Strasse 1 u.1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Preiswert, 


Ratgeber w Hustlüge un Sommerfrischen 


Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerkrischen. 


Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 
Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier, 
Gute Küche zu zivilen Preisen, Vereinszim. 


Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


Rangsdorf H. ee, 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Ravenslein-Mühle b.Friedriehshagen 


(Rob. Küster) 


Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frd rshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


RAHNSDORF 
Reſtaurant Müggelgarten. 


(Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fähre bei Rahns- 
dorfer Mühle. Schöner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Turnern, 

Ausllüglern empfohlen. Gute Küche. 


Rheinsberg Hotel zum Alten Fritz 


(Inh. ALB. GIERTZ.) 
Logirhaus u. Touristenheim. Gute Küche. 
Sommerwhug. Gute Biere. Solide Preise, 


Sed d | n bei Beelitz. 
Restaur. Jägerhof 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. (Inh, W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


spechlhausen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


es an der Nordbahn 


Stolpe „Krumme Linde“ 


(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner, 


Werder a. H 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saal 1500 Personen fassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften, 
Schattiger Garten. Iigene Dampferstation. 

Für Vereine Preisermäßigung. 


olrausberg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausf. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Derantwortl. Redakteur: Georg Eugen K itzler. 


Restaurant und 


Strausberg Hotel Menmerl. 


Nähe Bahnhof und Fähre. Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Landhaus Strausberg -Vorstadt 


Inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


Hegerm ühle bei Strausberg 


unten Im Tal, 
Alte Wassermühle. 


Gute Biere u. Küche. 
Quelle. Sommerwohnung. Solide Preise. 


b. Strausberg 


Hungriger Wol 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 


Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 
Restaurant u, 


Waldschänke Teufelssee 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse derMüggelberge neben 
dem romantischen Teufels-See. 
Aussohank an der Blsmarckwarte. 
Dampfersteg (Stern-Ges.) anı Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal, 


Ti f ee Spitzkrug 

lelens Bes. A, Moschner. 
Hauptstation im Blumenthal. Touristen- 
heim. 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 


Velten 8 05 


Gasthof R. Thiele 
Neben der Kirche. 
Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm, l.ogis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 
Velten Gasth. Jul, Tübbicke 
Neben der Kirche, 
Groß. Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche, Billige Preise. Tour. empf. 


Velten Rest. Zur Turnhalle 


(Inh.: W. Tübbicke) 
Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer 


Zum Lindenpark 
Zehlendorf (Inh. F. Grzeda) 
Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


Inserate unter „Ratgeber für Aus- 
flüge und Sommerfrischen“ kosten 


1 Feld monatlich 6 Mark 
2 Felder „ 10 
4 77 77 16 ” 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


ANANANANANANARANANAN 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


erlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſttzerſtr g. — Druck Wilh Habicht. Orantenfir, 15. 


